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dem Untergang der Kreuzfahrerstaaten, denn innerhalb weniger Wo-
chen räumten die Christen auch den Rest des Landes mit Ausnahme 
der Insel Ruad vor Tortosa, die erst 1303 fiel. 

Akkon war auch der Hauptsitz des Deutschen Ordens gewesen, 
der allerdings längst auch in Preußen und Livland herrschte und auch 
in Deutschland weitverzweigte Besitzungen hatte. Aber die Zentrale 
war, mindestens seit dem Fall der Ordensburg Montfort (1271), in 
Akkon, wo der Orden hinter dem Nikolaustor im Osten der Altstadt 
ein Quartier von respektabler Größe besaß (moult bel hostel et moult 
noble tour, quy estoit si groce et si belle come sele dou Temple)2 und auch 
Verteidigungsaufgaben übernahm, auch wenn diese anfänglich nur fi-
nanzieller Natur waren3. 

Selbstverständlich beteiligten sich 1291 die nunmehr seit langem 
militarisierten Deutschritter am letzten Kampf um Akkon. Sie waren 
einer der vier Verteidigungsabteilungen zugeteilt, und zwar derjeni-
gen des Königs Heinrich II. von Jerusalem und Zypern (Secundam 
[scil. Custodiam] rexit rex Cypri, qui ministrum milicie Teutonicorum 
sibi sociavit)4. Diese Unterteilung in mehr oder weniger selbständig 
operierende Abteilungen unterstreicht, daß es an einem einheitlichen 
Kommando fehlte. Das empfand man schon im Mittelalter. In der 
Handschrift 341 des Franziskanerklosters in Assisi heißt es: cum 
christiani capud principale et ducem exercitus non haberent, quia aliqui 
sequebantur magistrum Templi et milites eius, alii magistrum et milites 
Hospitalis, alii alios capitaneos et principes, et sic unanimes non erant 
et in unum concordati 5. Vom Deutschen Orden wird hier überhaupt 
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2) Templare di Tiro (wie Anm. 1) § 503. 
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